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Mercurius am Ufer des Cozytus

mit zwey Schatten.

 IDA

Mercurius.
Vharon!. he Charon! Mach daß du tuberC kommſt. Geſchwinde! Meinr Leutgen da be

klagen ſich zum erbarmen, wie ihnen das Gras dit
Fuſſe nettzt und ſie den Schnuppen kriegen.

Charon.
Saubere Nation! Woher? Das iſt rinmal wie

der von der rechten Race. Die konnten immer
leben.
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Nercurius.
Droben reden ſie umgekehtt. Doch mit alledem

war das Paar nicht unangeſehen auf der Oberwelt.
Dem Herrn Litterator hier ſehlt nichts als ſeine
Perrucke und ſeine Bucher, und der Megare da
nur Schmincke und Ducaten. Wie ſithts druben?

Charon.
Nimm dich in acht. Siec haben dirz geſchworen,

wenn du hinüber kommſt.

Mercurius.
Wie ſo?

Charon.
Admet und Alceſte ſind ubel auf dich zu ſprechen,

am argſten Euripides. Und wercules hat dich im
Anfall ſeiner Hitze einen dummen Buben gteheiſſen,
der nie geſcheidt werden wurde.

Mercurius.
Jch verſteh kerin Wort davon.

Charon.
Jch auch nicht. Du haſt in Deutſchland jetzt ein

Getratſch mit einem gewiſſen wieland.

Mercurius.
Jch kenne ſo keinen.
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Charon.
Wad ſchierts mich? Genug ſie ſind Fuchzwild.

Mercurius.
Laß mich in Kahn, ich will mit hinuber, muß doch

ſehen was giebt.
(Sie ſahren uber.)

Luſripides.
Gs iſt nicht fein, daß du's uns ſo ſpielſt, alten

guten Freunden und deinen Brubern und Kindern.
Dich mit Kerls zu geſellen, die keine Ader gricchiſch
Blut im Leibe haben und an uns zu necken und zu
tzidſchen, als wenn uns noch was ubrig ware auſſer
bem bisgen Ruhm und dem Reſpeet den die Kinder

droben für unſern Bart haben.

Mercurius.
Beym Jupiter, ich verſteh euch nicht.

Litterator.Sollte etwa die Rede vom deutſchen Mercur

ſeyn?
Euripides.

Kommt ihr daher? Jhr bezeugts alſo?

Litterator.
O ja, das iſt itzo die Wonne und Hoffnung von

ganz Deutſchland, was der Gotterbote ſür goldene
Papiergen der Ariſtarchen und Aoiden herum tragt.
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Euripides.
Da hort ihrs. uUnd mir iſt ubel mitgeſpielt in

denrn goldnen Blattgens.

Litterator.
Daz nicht ſowol, Herr W. zeigt nur, daß er nach

ihnen habe wagen durfen eine Alceſte zu ſchreiben.
Und daß, wenn er ihre Fehler vermieden und gro—
ſere Schonhtiten auftmpfunden, man die Sqhhuld
ihrem Jahrhunderte und veſſen Geſinnungen zu—
ſchreiben muſſt.

Euripides.
Fehler! Schuld! Jahrhundert! O du hohts

herrliches Gewolbe des unendlichen Himmels! was

iſt aus uns geworden? Mercur und du trägſt dich
damit?

Mercurius.Jch ſtehe verſtemert.

Alceſte kommt.
Du biſt in ubler Geſtliſchaft Mercur! und ich

werde ſie nicht perbeſſern. Pfuy!

Admet kommt.
Mercur, das hatt ich dir nicht zugetraut.
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Mercurius.
Redt drutlich, oder ich gehe fort. Was hab ich

mit Raſenden zu thun?
Alceſte.

Du ſcheinſt betroffen? So hort dann. Wir
giengen neulich mein Gemahl und ich in dem Hayn
jenſeits des Cozqtus, wo wit du weißt die Grſtalten
der Traume ſich lebhaft darſtellen und horen laſſen.
Wir hatten uns eine Weile an den phantaſtiſchen Ge
ſtalten ergötzt, als ich auf einmal meinen Namen
mit einem unleidlichen Thone ausrufen horte. Wir
wandten uns. Da erſchienen zwey abgeſchmackte
gezterte hagere blaſſe Puppgens, die ſich einander
Alceſte !Admet! nannten, vor einander ſterben
wollten, ein Geklingel mit ihren Stimmen machten
als die Vogel und zuletzt mit einem traurigen Ge

krächz verſchwanden.

Admet.
Es war lacherlich anzuſehen. Wir verſtunden

das micht, bis erſt kurz ein junger Studioſus her—
unter kam, der uns die groſſe Neuigkeit brachte,
ein gewiſſer wieland hahe uns uungebethen wie
Euripidea die Ehrt angethan, dem Volke unſere
Masten zu proſtitniren. Und der ſagte das Stuck
auswendig von Anfang bis zu Ende her, es hattz
aber ntemand ausgehalten als Euripides, der neu—

gitris und Autor genug dazu war.
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Euripides.
Ja und was das ſchlimmſte iſt, ſo ſoll er in eben

den Wiſchen die du herum tragſt, ſeine Aleeſte vor

der meinigen herausgeſtrichen, mich herunter und
lacherlich gemacht haben.

Mercurius.
Wer iſt der wieland?

Litterator.
Hofrath und Prinzen Hofieiſter zu Weimar:

Mercurius.
uUnd wenn er Ganhmnieds Hofmeiſter ware, ſollt er

mir her. Es iſt  juſt Schlaffenszeit und mein Stab
fuhrt eine Seele leicht aus ihrem Corper.

Litterator.
Miir wirds angenehm ſctyn, ſolch einen groſſen
Mann bey dieſer Gelegenheit kennen zu lernen.

Wielands Schatten in der Nacht—
mutze tritt auf.

Wieland.
Laſſen ſie unz mein lieber Jacobi



ææ

Alceſte.
Er ſpricht im Traum.

Euripides.
Man ſieht aber doch mit was für Leuten er um

geht.

Mercurius.
Ermuntert euch. Es iſt hier von keinen Jacobis

die Redk. Wie iſts mit dem Mercur ecurem
Mercur? dem deutſchen Mercur?

Wieland klaglich.

Sie habtn mir ihn nachgedruckt.

Mmercurius.
Was thut uns dat? So hort denn und ſeht.

Wieland.
Wo bin ich? Wohin fuhrt mich der Traum?

Alceſte.
Jch bin Alceſte.

Admet.
Und ich Admet.
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Euripides.
Solltet ihr mich wohl kennen?

Mercurius.
Woher? Das iſt Euripides und ich bin Mereur.

Was ſteht ihr ſo verwundert?

Wieland.
Jſt das Traum, was ich wie wachend fühle?

Und doch hat mir mtinre Einbildungskraft niemals
ſolche Bilder hervorgebracht. Jhr Alceſte? Mit
dieſer Taille? Verzeyht! Jch weiß nicht wat ich
ſagen ſoll.

Mercurius.
Die eigentliche Frage iſt, warum ihr meinen Na—

men proſtituirt und dieſen ehrlichen Leuten zuſammen

ſo übel begegnet.

Wieland.
Jch bin mir nichts bewuſt. Was euch betrift,

ihr könntet, dunckt mich, wiſſen, daß wir eurem
Namen keine Achtung ſchuldig ſind. unſere Religion
verbictet uns, irgend einet Warhett, Groſſe, Gute,
Schonheit, anzuerkennen und anzubethen, auſſer ihr.
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Daher ſind eure Namen wit eure Bildſaulen zer—
ſtunmelt und Preiß gegeben. Und ich verſichere euch,
nicht cinmal der griechiſcht Hermes, wir ihn uns die
Muothologen geben, iſt mir je daben in Sinn gekom—
men. Man denkt gar nichts dabey. Es iſt als wenn
einer ſagte: Recenil, Porte ſeuille.

Mercurius.

9

Es iſt doch immer mein Name.

Wieland.
Haben ſie jemals ihre Geſtalt mit Flugeln an

Haupt und Fuſſen, den Schlangenſtab in der Hand,
ſitzend auf Waarenballen und Tonnen im vorbedgehn
auf einer Tobacksbuchſe figuriren ſehn?

Mercurius.
Dat laßt ſich horen. Jch ſprech euch loß. und

ihr audern werdet mich kunftig ungeplagt laſſen.
So weiß ich, war auf dem letzten Maskenballe
tin gnadiger Herr, der uber ſeine Hoſen und Weſte
noch einen fleiſchfarbenen Jobs gezogen hatte, und
vermittelſt Flugeln an Haupt und Sohlen ſeine
Molchsqgeſtalt fur einen Mercurius an Mann brin—

gen wolltr.
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Wielan
Das iſt die Meynung. So wenig üein Vignet—

tenſchneider auf eure Statue Ruckſicht nahm, die
Florenz aufbewahrt; ſo wenig auch ich

Mercurius.
So gthabt ruch wohl. und ſo ſevd ihr uber

ztugt, daß der Sohn Jupitert noch nicht ſo bankernt
gemacht hat, um ſich mit allerleh Leuten zu aſſocii—
ren.

(Mercurius ab.)

Wieland.
ESo empfthl ich mich denn.

Luripides.
Nicht uns ſo. Wir haben noch tin Glar zuſam—

men zu leeren.

Wieland.
Jhr ſeyd Euripides und meine Hochachtung für

euch hab ich offentlich geſtanden.
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Euripides.
Wiel Ehre. Es fragt ſich in wiekern euch eure

Arbeit berechtigt von der meinigen ubels zu reden.

Funf Briefe zu ſchreiben um euerr Drama das ſo
mittelmafſig iſt, daß ich als eompromittirter Neben
buhler faſt darüber eingeſchlafen bin, euren Heiren
und Damen nicht allein vorzuſtreichen, daß man ruch
verzeyhen kounte; ſondern den guten Euripides als

einen verunglückten Mitſtreiter hinzuſtellen, dem ihr
auf alle Weiſe den Rang abgelaufen habt.

Admet.

Jch wills euch geſtthen, Euripides iſt auch ein
Poet und ich habe mein Tage die Poeten fur nichts
mehr gehalten als ſie ſind. Aber ein braver Menſch
iſt er und unſer Landsmann. Es hatte euch doch
ſollen bedenklich ſcheinen, ob der Mann, der ge—
boren wurde, da Griechenland den Zerxes bemeiſterte,
der ein Freund des Socrates war, deſſen Stucke
eine Wirkung auf ſein Jahrhundert hatten wie eure
wohl ſchwerlich, ob der Mann nicht eher dit Schat
ten von Alceſte und Admet habe herbeybeſchworen
konnen als ihr? Das verdiente einige ahndungsvolle

Ehrfurcht, der zwar euer ganzes aberweiſes Jahr
hundert von Litteratoren nicht fahtg iſt.
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Wenn eure Stüucke einmal ſo virl Menſchen das
Leben gerettet haben als meine, dann ſollt ihr auch
reden.

Wieland.
Mein Publikum Euripides, iſt nicht das eurige.

Euripides.
Das iſt die Sache nicht. Von meinen Fehlern

und Unvolikommenheiten iſt die Rede, die ihr ver
mieden habt.

Alceſte.
Daß ichs euch ſage als ein Weib, die eh ein Wort

reden darf, daß es nicht auffalt, eure Alceſte mag
out ſeyn und eure Weibgen und Manngen amuſirt

auch wohl gtkutzelt haben, was ihr Ruhrung nennt.
Ich bin druber weggangen, wie man von einer ver—
ſtimmten Zitter weg weicht. Des Euripides ſeine
hab ich doch ganz aus gehört, mich manchmal druber

gefreut und auch drüber grlachelt.

Wieland.
Meine Furſtin.
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Alceſte.
Jhr ſolltet wiſſen, daß Furſten hier nichts gelten.

Jch wunſchte ihr konntet fuhlen, wir viel glücklicher
Euripides in Ausfuhrung unſerer Geſchichte geweſen
als ihr. Jch bin fur meinen Mann geſtorben, wie
und wo, das iſt nicht die Frage. Die Frage iſt von
eurer Alceſte, von, von Euripides Alceſte.

Wieland.
Konnt ihr mir abſprechen, daß ich das ganze weit

delikater behandelt habe!

Alceſte.
Was heißt das? Genug Euripides hat gewußt,

warum er rine Alceſte aufs Theater bringt, ſo
wenig ihr die Groſſe des Opfers das ich meinem
Mann that, darzuſtellen wußtet.

Wieland.
Wie meynt ihr das?

Euripides.
Laßt mich reden Alceſte! Sith her, das ſind

meine Fehler. Ein junger bluhender Konig, er
ſterbend mitten im Genuß aller Glucfſeeligkeit.
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Eein Haus, ſein Volck in Verzwriſtung, den guten
treſlichen zu verlirren und über dem Jammer Apoll,
beweagt, den Parzen einen Wechſeltod abdringend.
Und nun alles verſtummt und Vater und Mut—
ter und Freunde und Volk alles und er
ltchzend am Rande des Tods, umherſchauend nach
einem willigen Auge und uberall Schweigen bis
ſie auftritt, die Einzige, ihre Schonheit und Kraft
aufzuopfern dem Gatten, hinunter zu ſteigen zu den
hofnungsloſen Todten.

Wieland.
Das hab ich alles auch.

Euripides.
NRicht gar. Eure Lrutt ſind erſtlich allzuſammen

aus der groſen Familie der ihr Wurde der Menſch
heit, ein Ding das Gott weiß woher abſtrabirt iſt,
zum Erbe gegreben habt, ihr Dichter auf unſern
Trummern! Sie ſchen einander ahnlich wie die
Eyher und ihr habt ſie zum unbedeutenden Breh
zuſammen geruhrt.

Da iſt eine Frau, die ſur ihren Mann ſterben
will, rin Mann der fur ſeine Frau ſterben will, tin
Held der für ſie beyde ſterben will, daß nichts ubrig
bleibt als das langweilige Stuck Parthemia, die
man gern wir den Widder aus dem Buſche bey den
Horntrn kriegte, um dtm Elend ein Ende zu machen.
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Wieland.
Jhr ſeht das anders an als ich.

Alceſte.
Das vermuth ich. Nur ſagt mir; was war Alce—

kens That, wenn ihr Mann ſie mcthr liebte, als
ein Leben? Der Menſch der ſein ganzts Gluck in
iner Gottin genoſſe wie euer Admet, wurde durch
hre That in den doppelt bittern Tod geſturzt werden.
»hilemon und Baucis erbaten ſich zuſammen den
dod und euer Klopſtock der doch immer unter euch

ioch ein Menſch iſt, laßt ſeine Liebenden wetteif—

ern  Daphnis ich ſterbe zuletzt. Alſo
nuſte Admet gerne leben, ſehr gerne leben, oder ich

var was? eine Comodiantin ein Kind
jenug, macht aus mir was euch gefällt.

Admet.
und den Admet, der euch ſo eckelhaft iſt, weil

r nicht ſterben mag. Senyd ihr jemals geſtorben?
Oder ſeyd ihr jemals ganz glücklich geweſen? Jhr
edt wie großmüthige Hungerleider.

Wieland.
Dur Feige furchten den Tod.
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Admet.
Den Heldentod, ja. Aber den Hausvatertod?

furchtet jeder ſelbſt der Held. So iſts in der Natur

Glaubt ihr denn, ich wurde mein Leben geſchont
haben, meine Frau den Feinden zu entreiſſen, meine
Beſitzthümer zu vertheidigen? Und doch

Wieland.
Jhr redet wie Leute einer andern Welt, eine

Spracht, deren Worte ich vernchme, deren Sinn
ich nicht faſſe.

Admet.
Wir reden griechiſch. Jſt euch das ſo unbe—

greiſuch? Admet

Euripides. v

Jhr bedenkt nicht, daß er zu riner Seete grhort,
die allen Waſſerſuchtigen, Auszehrenden, an Hals
und Bein todlich verwundeten einreden will, todt
wurden ihre Herien voller, ihre Geiſter machtiger,
ihre Knochen markiger ſenn. Das glaubt er.

Admet.
Er thut nur ſo. Nein, ihr ſeyd noch Menſch

genug, euch zu Euripides Admeten zu verſetzen,
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Alceſte.

Merkt auf und fragt eure Frau darüuber.

Admet.
Ein junger ganz glücklicher wohlbehaglicher Furſt,

der von ſeinem Vater Reich und Erbe und Hrerde
und Guter empfangen hatte und darinne ſaß mit
Genüglichkeit und genoß, und ganz war, und nichts
bedurfte als Leute die mit ihm genoſſen und ſie, wie
naturlich, fand und des Hergebens nicht ſatt wurde

und alle liebte, daß ſie ihn licben ſollten und ſich
Gotter und Menſchen ſo zu Freunden gemacht hatte

und Apoll den Himmel an ſeinem Tiſch vergaß.
Der ſollte nicht ewig zu leben wunſchen

Und der Menſch hatte auch eine Frau.

Alceſte.
Jhr habt eine und begreift dat nicht. Jch wollte

das dem ſchwarzaugigten jungen Ding dort beagreiflich

machen. Schoöne kleine, willſt du ein Wort horen?
v

Das Madgen.
RWas verlangt ihr?

Alceſte.
Du hatteſt cinen Liebhaber.
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Madgen.
Ach ja.

Alceſte.“
und liebteſt ihn von Herzen, ſo daß du in mancher

guten Stunde Beruf fuhlteſt fur ihn zu ſterben?.

Madgen.
Ach und ich bin um ihn geſtokben. Ein feind

ſeeliges Schickſal trennte uns, das ich nicht lang
uberlebte.

Alceſte.
Da habt ihr eure Alceſte Wieland. Nun ſage

mir litbe kicine, du hatteſt Eltern die ſich herilich
liebten.

Mmadgen.
Gegen unſre Liebe wars kein Schatten. Aber fie

ehrten einander von Herzen.

Alceſte.

Glaubſt du wohl, wenn deine Mutter in Todez—
gefahr geweſen ware, und dein Vater hatte fur ſie
mit ſeinem Leben bezahlt, daß ſies mit Dank ange—
nommen hatte?

Mad—
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Madgen.
Ganz gewiß.

Und wrchſelsweiſe wieland, eben ſo. Da habt
ihr Euripides Alceſte.

Admet.
Die eurige ware dann fur Kinder, die andre fur

ehrliche Leute, die ſchon ein bis zwey Weiber begra—
ben haben. Daß ihr nun nut eurem Auditorio
ſompathiſirt iſt nothig und billig.

Wieland.
Laßt mich, ihr ſeyd widerſinnige rohe Leute, mit

denen ich nichts gemein habe.

Euridpides.
Erſt hore mich noch ein paar Wortt.

Wieland.
Matcht kurz.

Euripides.Keine funf Briefe, aber Stoff dainu. Das worauf

ihr euch ſoviel zu gute thut, ein Theaterſtuck ſo zu
lenken und zu runden daß es ſich ſehen laſſen darf,
iſt ein Talent, ja, aber ein ſehr geringes.
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Wieland.
Jhr kennt dir Muhe nicht, die's koſtet.

Euripides.
Du haſt ja aenug davon vorgeprahlt. Dat alles,

wenn mans beym Licht brſieht, nichts iſt als eine
Fahigkeit nach Sitten und Thraterconventionen und
nuch und nach aufgeſlickten Statuten Natur und
Warheit zu verſchneiden und einzugleichen.

Wieland.
Jhr werdet mich das nicht uberreden.

Euripides.
So genieſſe deines Ruhmes unter den Deinigen

und laß uns in Ruh.

Admet.
Begieb dich zur Gelaſſenhtrit Euripides. Die

Stellen an denen er deiner ſpottet ſind ſovicl Flecken
nut denen er ſein eigen Gewand beſchmitzt. War
er klug und er konnte ſie und die Noten zum Scha
keſpear mit Blut abkaufen, er wurde es thun. So
ſtellt er ſich dar und bekennt, da hab ich michts ge

fühlt.
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Euripides.Nichts gefuhlt bey meinem Prolog der ein Meiſter—

ſtuck iſt? Jch darf wohl von meiner Arbeit ſo reden,
thuſt dus ja. Du fuhlſt nichts, da du in den Galthoſ

Admetens tritſt?

Alceſte.
Er hat keinen Sinn fur Gaſtſreyhrit horſt du ja.

Euripides.
und auf der Schwelle begegnet dir Apollo die

freundliche Gottheit des Hauſes, die ganz voll Liebe
zum Admet ihm erſt dem Tod eutteifßt, und nun
o Jammer! ſein beſtes Weib fur ihn dahingegeben
ſicht. Er fann nichts weiter retten und entfernt
ſich wehmuthig, daß nicht die Gemeinſchaſt mit
Todten ſeinr Reintgkeit beflecke. Da tritt herrin
ſchwarzgehullt das Schwerdt ihrer heumtückiſchen

Macht in der Fauſt die Konigin der Todten, die
Geleiterin zum Greus, das unerbittliche Schickſal
und ſchilt auf die gnadig verweilende Gotthrit, droht
ſchon der Alceſte und Apoll verlaßt das Haus und
uns. und wir mit dem verlaſſenen Chor ſeufzen:
ach daß Eskulap uoch lebte, der Sohn Apollo,
der die Krauter kannte und jeden Balſam, ſie würde

gerettet werden. Denn er erweckte die Todten,
aber er iſt erſchlagen. von Jupiters Blitz, der nicht
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duldete daß er erweckte vom ewigen Schlaf die in
Staub geſtrreckt hatte nierder ſein unerbittlicher Rath

ſchluß.

Alceſte.
Biſt du nicht aanz entrückt geweſen in die

Phantaſie der Menſchen, die aus ihrer Vater
Munde vernommen hatten, von einem ſo wunder—
thatigen Manue, dem Macht gegeben war uber
den allmachtigen Tod. Jſt dir nicht da Wunſch,
Hofnung, Glauben aufqgegangen, kame einer aus
dieſem Geſchlechte! käme der Halbgott ſeinen Bru

dern zu Hülte!

Euripides.
Und da er nun fommt, nun Hercules auftritt

und ruft, ſie iſt todt! todt! haſt ſie weggeſfuhrt
ſchwarze graßliche Geleiterin zum Grcus, haſt mit

deinem' verzehrenden Schwerdt abgeweidet ihre
Haart Jch bin Jupiters Sohn und traue mir
Kraft zu über dich. An dem Grabe will ich dir
auflauſchen, wo du das Blut trinkſt der abgeſchlach—
teten Todesopfer, faſſen will ich dich Todezgottin,
umknupfen mit meinen Armen, die kein Sterblicher
und kfein lunſterblicher löſet, und du ſollit mir heraus
geben das Weib, Admetens liebes Weib, oder ich
bin miht Jupiters Sobn.

Bern



Zercules tritt auf.
Was redt ihr von Jupiters Sohn? Jch bin Jupi—

ters Sohn.

Nodmet.
Haben wir dich in deinem Rauſchſchlafgen geſtort?

Zercules.
Wax ſoll der Laim?

Alceſte.
Ey da iſt der Wicland.

Zercules.
Ev wo?

Admet.
Da ſteht er.

Zercules.

Der? Nun der iſt klein genug. Hab ich mir ihn
doch ſo vorgeſtellt“ Seyd ihr der Mann der den
Bercules euimer im Munde fuhrt.

Wieland jzuruckweichend.

Jch habe nichtt. mit euch zu ſchaffen Coloß.
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Zercules.
Nun wie dann? Bleibt nur!

Wieland.
Jch vermuthete cinen ſtattlichen Mann mittlorer

Groſſe.

Zercules.
Mittlerer Groſſe? Jch?

Wieland.
Wenn ihr Bercules ſeyd, ſo ſeyd ihrs nicht ge

mrynt.

HSercules.

Es iſt mein Name, und auf den bin ich ſtolz.
Jch weiß wohl, wenn ein Fratze keinen Schilphalter
unter den Baren, Grriffen und Schweinen finden
kann, ſo mmimt er einen Bercijles dazu. Denn
meine Gottheit iſt dir memals im Traum erſchienen.

Wieland.
Jch geſtehe, das iſt der erſie Traum, den ich ſo

habr.

Ser



Hercules.
Eo geh in dich, und bitte den Gottern ab deine

Noten ubern Homer, wo wir dir zu groß ſind.
Das glaub ich, zu groß.

Wieland.
Warhaftig ihr ſeyd ungeheuer. Jch hab cuch mir

niemals ſo umnaginirt.

Zercules.
Was kann ich davor, daß er ſo eint engbruſtige

Jmagination hat? Wer iſt denn ſein Bercules auf
den er ſich ſoviel zu Gute, thut? und was will er?

Fur die Tugend! Was hrißt die Deviſe?
Haſt du die Tugend geſehen? wieland! Jch bin
poch auch in der Welt herumkommen, und iſt mir
nichtz ſo begegnet.

Wieland.
Die Tugend fur die mein Bercules alles thut,

alles wagt, ihr kennt ſie nicht?

HSercules.
Tugend! Jch hab das Wort erſt hierunten von ein

paar albernen Kerls gehort, die keine Rechenſchaft
davon zu geben wuſitn.

Wie—



Wieland.
Jch bins eben ſo wenig in Stande. Doch laßt

uns darüber keine Worte verderben. Jch wollte,
ihr hattet meine Gedichte geleſen, ihr wurdet finden,
daß ich ſelbſt die Tugend wenig achte. Sie iſt ein
zweydeutiges Ding.

Zercules.
Ein Unding iſt ſie wit allt Phantaſie, die mit dem

Gang der Welt nicht beſtehen kann Eure Tugenb
kommt mir vor wie ein Centaur, ſo lang der vor
eurer Jmagtnation herumtrabt, wie herrlich, wie
kraftig! und wenn der Bildhauer euch ihn hinſtellt,
welch ubermenſchliche Form! Anatomirt ihn und
findet vier Lungen, zweh Hrrzen, zwen Magen.
Er ſtirbt in dem Augenblicke der Geburt wie ein
andres Mißgeſchopf, oder iſt me auſſer eure Kopf.

erztugt worden.

Wieland.Tugend muß doch was ſeyn, fie muß wo ſeyhn.

Zercules.
Bey meines Vaters ewigem Bart! Wer hat daran

gezweifelt? und mich dunckt, bey uns wohnte ſie in
Halbgottern und Helden. Meynſt du wir lebten wie
das Vieh, weil eure Burger ſich vor den Fauſtrechts—

Zeiten kreützigten? Wir halten die bravſten Kerlt
unter uns.

Wie—



Wieland.
Was nennt ihr brave Kerls?

Zercules.
Einen der mittheilt was er hat. Und der reichſte

iſt der bravſte. Hatte einer Ueberſluß an Kraſten,
ſo prugelte er den andern aus. Und verſteht ſich,
trin achter Mann giebt ſich nie mit geringern ab,
nur mit ſeines gleichen, auch groſſern wohl. Hatte
einer den Ueberfluß an Saften, machte er den Weibern

ſo viel Kinder als ſie begehrten, wie ich denn ſelbſt
in einer Nacht funfzig Buben ausararbeitet habe.

Fehlt' es einem denn an behden und der Himmel
hatte ihm, oder auch wohl dazu, Erb und Haab vor
tauſenden qgegeben; erofnete er ſeine Thüren und hirß

tauſend willkommen, mit ihm zu genteſſen. Und da
ſteht Admet, der wohl der bravſte in dirſem Stucke
genannt werden kann.

Wieland.
Dat meiſte davon wird zu unſern Zeiten fur Laſter

gerechnet.
Zercules.

Laſter? Das iſt wirder ein ſchones Wort. Da—
durch wird eben alles ſo halb bey euch, daß ihr euch
Tugend und Laſter als zwey Extreme vorſtellt, zwi—
ſchen denen ihr ſchwankt, anſtatt euren Mittelzuſtand
als den poſitiven anzuſehen und den beſten, wies
eure Bauren und Knechte und Magde noch thun.

wie—



Wieland.
Wenn ihr dieſe Geſinnungen in meinem Jahrhun—

derte merken lieſſet, man wurde euch ſteinigen.
Haben ſie mich wegen meiner kleinen Angriffe an
Tugend und Religton ſo entſetzlich verketzert.

Hercules.Was iſt da virl anzugreiffen? Die Pferde,
Menſchenfreſſer und Drachen, mit.denen habe ichs
aufgenommen, mit Wolken niemals, ſie wollten eine
Geſtalt haben wie ſie mochten. Ditr überlaßt ein
geſcheidter Mamnn dem Winde der ſie zuſammengefuhrt
hat, wieder zu verwehen.

Wieland.
Jhr ſeyd ein unmenſch, ein Gotterlaſterer.

Zercules.
Will dir das nicht in Kopf? Aber des Prodikus

Hereules, daß iſt. dein Wann. Euer Hercules Gran
diſon, eines Schulmeiſters Hercules. Ein unbarti—
ger Sylvio am Scheidewegr. Waren mir die Weiber
begegnet, ſiehſt du, eine unter den Arm, eine unter
den und alle beyde hatten mit fortgemußt. Darinnen
iſt dein Amadis kein Nart, ich laß dir Gerechtigkeit
wiederfahren.

Wieland.
Kenntet ihr meint Geſinnungen, ihr wurdet noch

anders denken.

Zer
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Jercules.
Jch wriß genug. Hatteſt du nicht ſo lange unter

der Knrechtſchaſt deiner Sittenlehre geſeufzet, es hatte
noch was aus dir werden konnen. Denn jetzt hangen

dir immer noch die ſchtelen Jdealen an. Kannſt
nicht verdauen, daß ein Halbgott ſich betrinkt und

ein Flegel iſt, ſeiner Gottheit unbeſchabet? Und
Wunder ineynſt, wit du einen Kerl proſtituirt hatteſt

u wæaenn du ihn untern Tiſch oder zum Madel auf die

Streu bringſt. Weill eure Hochwurden das nicht

Wort haben wollen.

Wieland.
Jch empfehle mich.

Zercules.
Du mochteſt aufwachen. Noch ein Wort. Was

ſoll ich von eines Menſchen Verſtand denken, der in
ſeinem vierzigſten Jahr em groß Werks und Weſtns
daraus machen kann, und funf ſechs Bucher voll
ſchrejben. davon, daß ein Madel mit kaltem Blut
kann bey drety vier Kerls litgen und ſie eben in der
Reihe herum lirb haben. Uund daß die Kerls ſich
daruüber beleidigt finden und doch wieder anbeiſſen.

Jch ſehe gar nicht

Plu—



——J—
Pluto inwendig.

Ho! Ho! Was fur ein verfluchter Lärm da drauſſen?

Hereules, dich hort man uberall vor. Kann man
nicht einmal ruhig liegen bey ſeinem Weibt, wenn
ſie nichts dagrgen hat.

Dercules.
Eo gehabt euch wohl, Herr Hofrath.

Wieland erwachend.
Sie reden was ſie wollen: mogen ſie doch reden,

was kummerts mich?

m
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